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ber dıe öffentlichen Dıinge denken heute NUNY wenıge nach Alles dreht
sıch das eıgene Ich, Selbstverwirklichung, Karrıere, Lebensstan-
dard dıe Moral rückt dabei INS Zzayeıte Glied

Marıon Gräfin Dönhoff

ngs wovor?
Vor tast einem Menschenalter hat der englısche Schrift- den Es x1bt berechtigte und blofß eingeredete ngst, heil-
steller Auden für Nnsere Epoche den Begritf „Zeıt- Same und destruktive, und oibt auch nach W1€e VOT Ver-
alter der Angst  c gepragt. In der Eınleitung Audens drängte oder vorsichtiger ausgedrückt Angst, VO der
Buch hatte Gottfried Benn VO  —$ der „1undamentalen Me- INa  a eher wenıg als viel hat
lancholie VOT der panıschen Leere und Zerrissenheıit des Besonders verwırrend mıschen sıch dıe verschiedenen
inneren Menschen VO heute“ gesprochen. Aus diesem Schichten und Dımensionen be] dem Thema, das derzeıt
poetisch-ıintellektuellen Zeıtgefühl, das damals tür ıne melsten mıt ngst aSSOZ1lert wırd, der Friedenssiche-
breite lıterarısche und phılosophische, VO einem skepti- IUNgS durch Abschreckung. Wıe rapıde hıer eın Stimmungs-
schen Exıstenz1ıalısmus getragene Strömung charakteriı- wandel erfolgt ISt, zeıgt dıe Tatsache, da{fß be1 eıner Um-
stiısch WAar, scheint heute eın Massenphänomen geworden frage VOT noch nıcht einma| zweı Jahren NzZ 79% der Be-

se1in. ngst hat den Status eınes Schlüsselworts In pr1- fragten dıie Sıcherheitspolitik als eın wichtiges Thema be-
un öffentlicher Kommunıikatıion, In Zeıtdiagnose zeichneten, während heute kaum eın Tag vergeht, dem

und Zeıtkritik bekommen. ESs 1St ngst 1ın der Luft, gyroße nıcht Parlamente, Parteıen, Medien oder Bürgergruppen
ngst un kleine ngst, Deıine ngst und meıne Angst  c sıch darüber außern.
dieser Refrain eines aktuellen Liedes 1St In seiner iInNnas-

senpsychologisch wırksamen Schlichtheit und In seiner Da{iß dıesbezüglıch Befürchtungen virulent sınd, 1St aller-
dings eher normal als das Gegenteıl. Merkwürdig 1STtMischung A4Uu$ Pessimısmus un Nestwärme bezeichnend nıger, dafß INa  Z das Gleichgewicht des Schreckens alsfür das heutige Angstsyndrom.

Woher kommt diese Stimmung? Hat S1€e ıhren zureichen- heimlich empfindet, als da{fß quası selbstverständlich ak-
zeptiert wırd. Was sollte mehr eın Grund Zn Beunruhıi-den Grund In den Befürchtungen, auf die sS1e sıch beruft,
Sung seın als die Tatsache, dafß nıchts sovıel materielleoder haben diese nu  — die Funktion des Ventils? Schärft

ngst den Blick oder trübt S$1€e ihn? Könnte og se1ın, Miıttel und menschliche Intellıgenz verschlingt W1€e die
weltweıte Rüstung un da{fß die Zerstörungskraft schonda{ß WI1€e arl Friedrich D“O  S Weizsäcker einmal ZESART hat

das System der ngst sıch selbst stabılısıiert, da{fß dıe der heutigen Wafftfen ausreıcht, dıe Erde nıcht 1U  j eiınmal,;
sondern mehrmals zerstören” So leg1ıtim aber dieseAngst selbst die Zustände und Geschehnisse ErZEUBT, VO orge ISt, Wenn s1e sıch praktısch über Nacht verbreıtet,denen WIr dann Angst haben? kann dies nıcht darın begründet se1n, da{fß die Menschen
plötzlıch intellıgenter oder sensıbler geworden Sınd.

Werden dıe Bedrohungen gesehen, Die unmittelbaren Ursachen für dıesen Stiımmungsum-
WIe sSIeE sınd? schwung sınd mıt Händen greifen: das orsche Aufttre-

ten der amerıkanıschen Adminıstration, die das
Die Versuchung pauschalen Urteilen lıegt nahe. Ent- sıch vernünftige Ziel einer Sıcherung der Stabilität durch
sprechend oft erliegt INa ihr, un die eınen stiımmen Wıederherstellung des Gleichgewichts mıt Anflügen VO

ebenso schnell ıIn den Angstchor e1n, W1€e andere iıh kur- Brachial-Rhetorik immer wıeder in Mißkredit gebracht
zerhand als modische Wehleıidigkeit abtun. Be1 näherer hat; der faktische Abbruch der herkömmlichen Entspan-
Betrachtung lıiegen die Dınge Je nach möglıchem oder nungspolıtık durch den sowJetischen Einmarsch in Afgha-
tatsächlichem Gegenstand der ngst durchaus verschie- nıstan und dıe Unterdrückung der Erneuerungsbewegung
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1n Polen; und schliefßlich innenpolıtisch besonders be- handtesten Anlässen, miı1ıt unmiıttelbaren Gefährdungen
deutsam die ziemlich bedenkenlose Strategıe des Bun- u  3 Sıe kann sıch auft künftige Getfahren bezıehen, S$1e
deskanzlers un seıner Parteı VOT un nach den etzten ann sıch durch die Vorstellungskraft bewegen lassen. In

iıhr kann die Substanz der Menschlıichkeit des Men-Bundestagswahlen, die außenpolitische Lage als bedroh-
ıch darzustellen, sıch gleichzeıtig als bewährte TIEe- schen gehen, S$1Ee ın der Erfahrung VO Freıiheıt, Ver-
densgaranten empfehlen. Nur Zynıker können sıch antwOortung, Endlichkeit und Schuld begründet ISt dafß
daran freuen, da{fß den Kanzler Jjetzt dıe Angst, die z diese Dımension der ngst weıthın verdrängt wırd, 1St $1-
durch den unglückselıgen Vergleich MmMI1t der Lage VO cherlich mIıt eın Grund für das Hochkommen anderer
1914 gesa hat, ın Oorm VO vehementer innerparteılıcher Ängste). TIrotzdem gehört nach W1e VOT auch den
Opposıtıon einholt. Funktionen der ngst des Menschen, ıh angesichts VO

So verursacht un zweıtellos verstärkt durch atente Getahren sıtuatiıonsgerechtem Verhalten bewegen.
Di1e ngst, die sıch heute mıt dem technischen Fortschritt,Angstgefühle ganz anderer Herkuntftt, beruht die umlau-

tende „Kriegsangst” autf der Überschätzung VUoNn Gefahren miıt der Gefahrdung der Umwelt, mıt den Problemen der
Energi eversorgung verbindet, ISt INn diesem Sınne gewifß einund der Unterschätzung anderer. Der Sprung VO  — der Ver-

drängung der Bedrohung Z ungeduldıgen egen Freilich kann S1€e nıcht NUr ANSEMEESSCHNE Reaktio-
ne  ; stimulıeren, sondern auch Verweıigerung „legitimıe-Insıstıeren auf ıhrer alsbaldıgen Aufhebung wırd selbst

ZUr Geftahr: dıe Stelle der Sorge den Abbau der ren  “ S1e kann nıcht nNUu  _ ZUT konzentrierten Steigerung
unserer Klugheıt un Vernunft, ZUr entschlossenen Wıl-Küstung ıne Panıkstimmung trıtt, wırd dıe angstma- Jensanstrengung, sondern auch lihmender Resignatıonchende Bedrohung durch das Gleichgewicht des Schrek- tühren Sıe bannn geNAUSO gul aufi’ütteln WLLE einschläfern.ens nıcht beseitigt, sondern verstärkt. Dıie derzeıt akute

ngs den Frıeden gehört den Ängsten, deren Deshalb wäare kurzschlüssig, diesem Angsibündel, das
mıttelbare Ursachen nıcht mıt iıhrem wirklichen Gegen- neben der ngst den Frieden meılsten eredet wırd,
stand iıdentisch sınd und die ErSi produktiv werden, wenn generell die Berechtigung abzusprechen oder als
iIna  — S$1e reduziert: VO Getühl eıner nahen Bedrohung schlechthin und In jedem Fall eiılsam deklarıeren.
Z dıe verantwortlichen Akteure motivierenden Auft- Markıge Aufforderungen, diese ngst überwinden,
merksamkeıt für ıne langfristige Aufgabe. helfen ebensowenig weıter WI1€e dıe betuliche Ermunte-

rung, S1e zuzulassen. Als Korrektiv eın blauäugıiges
Vertrauen In den technıschen Fortschritt 1St das Erschrek-

urc bloßes Erschrecken wiırd keın ken angesichts gegenwärtiger un künftiger Rısıken alle-
Rısıko beseitigt mal mehr als berechtigt. Durch das blofße Erschrecken

wırd aber keıines dieser Risıken beseıitigt. Eın „Ausstel-
Dıi1e Ängst, menschliche Vernunft und menschliche Ver- SCHh 4US dem als gefährlich erkannten Unternehmen
antwortung könnten das VO Menschen geschaftfene Zer- würde nıcht die heile Welt, sondern gewaltıge wirtschaft-
störungspotentıal auft die Dauer nıcht bändıgen, 1St iıne lıche, soz1ıale und polıtische Erschütterungen Zu  — FolgeVoraussetzung dafür, dafß 114  - sıch dieser Herausforde- haben FEın unreflektiertes „Weıtermachen“ ware nıcht
rung In ihrer anzcn Wuchrt stellt. Insofern IST diese ngst wenıger verhängnisvoll. Beides waäare Flucht aus der Ver-
wesentlıch ratiıonaler als eın naıver Optimısmus. S1e wırd aAaNntWOrLUung für dıe Zukuntft.
AA Schubkraft für vernünftiges Handeln allerdings NUÜUr, Das Dılemma der ngst, dıe sıch auf den Komplex Um-WEeNnNn S$1e sıch nıcht In erstier Linıe MIt sıch selbst beschäf-
tigt, sondern mıt den Realıtäten. Wo die ngst gEWISSE- welt un Technıik konzentriert, besteht darın, da{fß s$1e ZzU

eıinen sowohl Ursache Ww1e€e Folge der Entdeckung uUunserermafßen den Verstand verlıert un ZU erkenntnis- und
handlungsleitenden Prinzıp wiırd, macht sS$1€e blınd (oder Verantwortung für dıe Zukunft 1St und Z anderen 72068

Kapıtulation VOT dieser Verantwortung verleıten annnzumındest kurzsichtig) und untfähıig verantwortlicher
Praxıs. Dıies 1STt a4um überraschend, weıl dabe!] nıcht mehr

und nıcht wenıger als die Erkenntnis geht, da{fß der
Diese Getahr besteht zweıtellos. Aus ngs DOTr der ngZs Mensch ın einem bisher unbekannten Ausma{fß für dıe
werden dann die Bedrohungen Sal nıcht mehr gesehen, langfristigen Folgen un Nebenfolgen seıner Handlungen
WwW1€e S$1€e tatsächlich sınd, sondern > W1€e s$1€ seın müßßten, verantwortlich 1St Die heute geforderte Bereitschaft,

S1e schneller beseitigen und damıt dıe als störend CIMPD- „sıch VO ETSLT gedachten eıl oder Unheıl künftiger Ge-
undene Angst oswerden können. ıne Reihe VO SC neratıonen 1ın seinem onkreten Verhalten beeinflussen
radezu TLauneEenNnNsSswerten Vereinfachungen, die In Gruppen lassen“ Hans Jonas) scheint für den Menschen ıne
der Friedensbewegung Z Meınungsbestand zählen, 1STt wen1g selbstverständliche Sache se1n, da{fß In der e1-
damıt ebenso erklären WI1e€e z auch dıe Weıgerung, 11C  — oder anderen Form V ihr flüchtet
sıch durch orgänge W1€e die In Polen ernsthaft irrıtıieren Dieser Flucht vorzubeugen 1St wichtiger, als über dıe S$1€e

lassen. auslösende ngst räsonleren. Das beste Miıttel dazu
ngst hat VO Natur 4U S die Funktion, Lebewesen DOTr G: ware, Sprach- und Verständnisbarrieren za”ıschen den Ver-

Jahren schützen. Menschlıiche ngst 1St darauf nıcht be- teidigern und Kritikern der technischen 7Zivilisation über-
schränkt. S1e hat nıcht 1U  — W1€ IN der Tierwelt mıt winden. Zahlreiche Untersuchungen belegen, da{fß dıe
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ngst VOTr den Technik- und Umweltproblemen unerfüllbar sınd. Lebenszufriedenheit wırd Sanz überwie-
größer ISt, Je geringer das Wıssen VO  —_ der modernen gend ın Lebensbereichen entwiıckelt, dıe der Mensch
Technik 1St Auf der anderen Selte 1STt die Zahl der Techni- selbst gestalten kann, also ın der persönliıchen Umwelt, in
ker noch recht gering, die auch über die Folgen ıhrer A der Arbeıt (soweıt da noch Gestaltungsmöglichkeiten
tigkeıt un über die Begrenztheıt ihrer Methoden nachzu- x1bt), iın der Freıizeıt. Je entfernter dıe nstanz ISE: VO  i der
denken bereıt sınd. Der Psychologe Bruno Bettelheim hat INan EeLWAaSs CErWartetl, desto mehr ne1gt INa  = ZUr Unzufrie-
VO  S der Erfahrung ın Konzentrationslagern berichtet, denheıt. Dahınter steckt eın relatıv sımpler psychologi-
da{fß Gefangene, dıe den Wıllen überleben verloren hat- scher Sachverhalt: Dıie Menschen lassen iıhrer Enttäu-
ten, NUur noch miıt Gefangenen sprachen, die SCHAUSO schung viel ungehemmter treıen Lauf, WenNnn dıes ohne Rı-
hoffnungslos W1€e S$1e Vergleichbares begegnet sıko für hre Selbstachtung geschehen kann, WeNn

heute vielfach In der Auseinandersetzung den technı- sS$1€e sıch für das, W as S1€e als Frustration empfinden, nıcht
schen Fortschritt un die Erhaltung UNSSCLENTN natürlichen selbst verantworrtlich fühlen mussen. Durch Wachstum
Lebensgrundlagen: Jede Seıte ll nNnUu  S hören, Was hre Je- staatlıcher Leistungen ann deshalb das Wachstum des
weılıgen Befürchtungen bestätigt. Potentials Unzuftfriedenheit nıcht eingeholt werden.

Dıie Aaus hohen Ansprüchen entstehende Frustration
S gılt diıe Stabilität unserer tührt Destabilisierung. ach Auskunft VO Hıstori1-

kern WAar 1n der Geschichte immer wıeder der stärkste Im-Gesellschaft nıIC zu uüberschätzen
puls tfür revolutionäre Umbrüche die massenwirksame

Derartige Kommunikationsunfähigkeit 1STt eınes VO zahl- Enttäuschung, die aus der Diskrepanz zwıschen geweck-
reichen Indizien dafür, da{fß dıe Verbreitung VO Angstge- ten Erwartungen un erreichten Ergebnissen tfolgt Unter
tühlen nıcht allein 1im Ausmafß möglıcher Gefährdungen, diesem Aspekt wäre sıcher leichtsinnig, die innere Stabi-

Iitat UNSCTET Gesellschaft überschätzen. „Hınter demsondern mındestens ebenso ın der Unfähigkeıt begründet
ISt, mıt ihnen umzugehen. [)as Ausma{fi der ngst be- triedlichen Anscheıin des Landes herrscht atente Aggres-
stımmt sıch nıcht NUu  —_ VO Obyjekt, sondern auch VO Sub- S1v1ıtät“ für diese Feststellung VO  e Hans Heigert spricht
jekt her Es darf werden, da{fß NSeTIC individuel- einıges.
len un soz1ıalen Lebensformen nıcht gerade angsthem-
mend wırken. Sıe ürften 1mM Gegenteıl der auslösende
Faktor für Stımmungen se1n, die dann nach außen DroJ1- Was wır brauchen, ıst eiıne
ziert als ngst VOT Bedrohung durch Krıeg, Technık, Sensıiıbilıtät für Fragen menschlichen
Umweltgefahren öffenrtlich in Erscheinung tr_eten. Dıi1e usammenlebens
Aufmerksamkeit datür steigern könnte der wirksamste
Beıtrag ZUr Dıiagnose des Angstsyndroms un: iıne Woran fehlt, sınd Identifikationsmöglichkeiten, Bındun-
sentliche Voraussetzung für seıne Therapıe se1ın. gn oder WI1IE Ralf Dahrendorf schüchtern ausgedrückt

hat „Lıigaturen”“. In der spätindustrıiellen Massengesell-An erster Stelle 1St hier dıe Unüberschaubarkeitun Anony- schaft hat sıch die angstlındernde Geschlossenheit SOzZ19A-miıtdt des gesellschaftlıchen Zusammenlebens eNNEN ler Strukturen aufgelöst. Beruf, Weltanschauung, persön-In den modernen Massengesellschaften werden WITr alle licher Lebensstil, Wohnort sınd nıcht mehr feste orga-A  m  n Unpersonen, deren Nummernexıstenz als
Rezıpıient VO  z Leıistungen, als Adressat VO Regelungen, ben, sondern Wahlmöglichkeiten. Dieser Zuwachs

Freiheıit bedingt eiınen vermutliıch nıcht wenıger großenals Produktionsmuittel und letztlich eben als Funktionsteil Zuwachs Unsicherheit. Aus dieser unvermeıdlicheneıner großen Maschıinerie belıebig auswechselbar 1ST Als Konsequenz wırd erst dann ıne Gefahr, WenNnn kollektiveKompensatıon vermuıttelt aber dieselbe Gesellschafrt
den Vorzeichen Wohlstand un: Gleichheit den Eindruck, und persönlıiche, zwıschenmenschliche und geistige Bın-

dungen aut Dauer un ersatzlos austallen. Solange INa  -als yäbe nıchts Wiıchtigeres In der Welt als eben diesen meınte, Wohlstand genuge als Bindemuttel für prıvateseinzelnen, seıne Rechte, seıne Ansprüche, seıne Selbstver- un gesellschaftliches Leben, hat INa  —; dieser Getahr nachwırklıchung. Diıeser krasse Gegensatz VO ErMaANENLET Kräften Vorschub geleistet. Heute stellen sıchSteigerung der Eıgenlıebe un Überschätzung der e1ge- drängender Zzwel Aufgaben: die Gesellschaft zuieder zwohnliı-
HS  a DPerson auf der eınen und ihrer Geringschätzung un: cher und tmnsparenter machen, indem INa  —_ dıe Zwı-Auswechselbarkeit aut der anderen Seıte belastet sowohl
den einzelnen W1€e seıne sozıalen Bezüge. schenınstanzen zwıschen dem privaten Raum und den

Großstrukturen reaktıvıert; und ine neue Sensibilität für
Eın In der Qualıität vergleichbarer Gegensatz zeıgt sıch grundlegende Fragen menschlichen Lebens UN: usammenle-
zwıschen dem Anspruch des Staates, als Wohlfahrtsstaat bens entwickeln. ıne freie Gesellschafrt mu Was

nıcht 1U  — Not beseıtigen, sondern Lebenszufriedenheit zıale Organısatıon un weltanschauliche Orlentierung be-
garantıeren, un der zwuachsenden Unzufriedenheit mi1ıt trıtft Raum für Oftenheıt lassen. Sıe I1STt aber angewlesen

diesem Staat. Der Wohlfahrtsstaat hat den Aberglauben auf „kleine Netze“ sozıaler Bındungen und auf dıe redlı-
die polıtische Herstellbarkeıt des Glücks genährt. Damıt che Selbstvergewisserung über hre Identität un iıhre
wurden Ansprüche geweckt, die weıl Glück MIt Freiheit Fundamente. SOnst wırd S1e nıcht NUu  — ımmer instabıler,
und Selbstverantwortung zusammenhängt prinzıpiell sondern auch immer unheimlıicher. Hans eorg och


